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München –Wennmangemein
sein will, könnte man sagen:
Der FC Bayern musste dem FC
Chelsea schonmalbeimFeiern
zusehen. 19. Mai 2012, Allianz
Arena in München-Fröttma-
ning, jederBayern-Fanerinnert
sich an das Drama im „Finale
dahoam“. Verglichen mit ei-
nem der bittersten Tage in der
jüngeren Vereinsgeschichte
war das, was sich am Sonntag-
nachmittag in East Rutherford
bei New York ereignete, natür-
lich ein Pappenstiel. Direkten
Bezug zum Finale dieser Club-
WM zwischen Paris und Chel-
sea hatte der in der Runde der
letzten acht an PSG gescheiter-

te deutsche Rekordmeister
nichtmehr.Undtrotzdemwird
der eine oder andere bei An-
sicht der Siegerbilder daran ge-
dachthaben,wasam24. Juni in
Charlotte passiert ist – undpas-
sierenhättekönnen.
0:1 endete das letzte Grup-

penspiel für das Team von Vin-
cent Kompany bekanntlich im
Glutofen von Charlotte – Geg-
ner Benfica Lissabon schnapp-
tedenBayerndenGruppensieg
weg und nahm den Weg, der
nicht nur auf dem Papier als
der leichtere galt. Anstatt über
Flamengo Rio de Janeiro, Paris
und Real Madrid wäre es über
Chelsea, Palmeiras Sao Paulo

und Fluminense Rio de Janeiro
in Richtung Finale gegangen.
Benfica scheiterte, aber Chel-
sea ließ sich nicht zweiMal bit-
ten – und schaffte das, was Sta-
tistiker bereits vor demViertel-
finale prognostiziert hatten:
Unter den verbliebenen acht
Teams war der am Sonntag ge-
krönte Club-Weltmeister mit
Blick auf gezeigte Leistungund
kommende Gegner schon vor
zweiWochender Favorit. 26,44
Prozent Wahrscheinlichkeit
entfielenaufChelsea, 25,45 auf
Paris,nur14,78aufdieBayern.
Fußball ist keine Mathema-

tik, das ist klar. Und trotzdem
weißman auch in Bayern-Krei-

sen, dass die Weichen gegen
Benfica unglücklich gestellt
wurden. „Wennman die Chan-
cen nicht nutzt, zahltman den
Preis“, hatte Kompany in Char-
lotte gesagt – und der Preiswar
gleich in doppelter Hinsicht
ein großer. Zum einen verlor
man imprestigeträchtigenDu-
ell mit Champions-League-Sie-
ger PSG Schlüsselspieler Jamal
Musiala für mehrere Monate,
zum anderen kostete das für
die eigenen Ansprüche zu frü-
he Aus eine Menge Geld. Wäh-
rend der FC Chelsea als Gewin-
ner auch Finanz-Krösus ist und
mit 114,6 Millionen US-Dollar
(98 Mio. Euro) mehr auf dem

KontonachHausefährt,reihen
sich die Bayern in der Endab-
rechnung sogar noch hinter
Halbfinalist Fluminenseein.
58,2 Millionen US-Dollar

(rund 50 Millionen Euro) hat
der strapaziöse Trip in die USA
eingebracht, damit ist der
Deutsche Meister hinter Chel-
sea, Real (106,9 Mio. US-Dollar),
Real (82,5) und Fluminense
(60,8) auf Rang fünf. Keine
schlechte Ausbeute, eine Stan-
ge Geld, ohne Frage. Aber halt
nur die Hälfte dem, was mög-
lich gewesen wäre. Hätte man
halt gegen Benfica dieses ver-
dammteTorgetroffen...
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Das hätte Bayern sein können
Chelsea geht „leichten“ Weg – und hat 50 Mio. Euro mehr auf dem Konto

East Rutherford – Reece James
hielt die goldene WM-Trophäe
in seinen Händen und schaute
sichtlich verwundert nach
links in das Gesicht des grin-
senden Donald Trump. Auch
dieanderenChelsea-Spielerbli-
cken erstaunt auf denUS-Präsi-
denten.Dochdermachtekeine
Anstalten, das Podest zu verlas-
sen, umdenWorldChampions
aus London nach dem trium-
phalen 3:0 (3:0) gegen den ent-
zauberten Champions-League-
Sieger Paris Saint-Germain die
große Bühne zu überlassen.
Nein, dermächtigsteMannder
WeltwollteamEndederersten
Club-Weltmeisterschaft mit

aufs Jubelbild. Und Reece tat
ihm schließlich den Gefallen.
Er reckte die vom New Yorker
Luxusjuwelier „Tiffany“ gestal-
tete Trophäe in den Nachmit-
tagshimmel über dem MetLife
Stadium.EswarderStartpunkt
ineine langePartynacht.
„Wir waren schon ein wenig

irritiert“, sagte nach dem Spiel
Cole Palmer. Der als „Man of
theMatch“ und bester Turnier-
spieler ausgezeichnete Englän-
der sprach im Zelt neben dem
StadionzurWeltpresse.Der 23-
Jährige war an allen drei Toren
beteiligt. Das 1:0 und 2:0 erziel-
te der Flügelstürmer mit zwei
quasi identischen Flachschüs-

sen mit seinem starken linken
Fußins langeEck.Unddendrit-
ten Wirkungstreffer für PSG
durch den Brasilianer João Pe-
dro bereitete Palmer mit sei-
nem Pass noch vor der Pause
vor. „Eswar ein großartigesGe-
fühl“, sagte Palmer: „Wir ha-
ben Feuer gezeigt auf dem
Platz.“
Chelsea-Trainer Enzo Mares-

ca, ein Hobby-Schachspieler,
hatte mit dem Gewinner der
kleinen europäischen Confe-
rence League den Champions-
League-Sieger Luis Enrique
überrumpelt. Und wie! Die
Maßnahme,seinenMittelfelds-
tar Enzo Fernández etwas wei-

ter vorzuziehen und so den Pa-
riser Strategen Vitinha weiter
hinten und nach rechts ver-
setzt zu binden, ging voll auf.
So taten sich für Chelseas
Rechtsaußen Palmer riesige
Räumeauf.
Marescas Gegenüber war

derweil um Rechtfertigung be-
müht. PSG-Trainer Luis Enri-
que sagte nach dem Handge-
menge im Anschluss an das Fi-
nale, er habe lediglich „die
Spieler voneinander trennen“
wollen. Auf Fernsehbildern
war zu sehen, wie der Spanier
zu einemSchlag gegen denNa-
cken von Chelseas Torschütze
João Pedro ausholte und ihn an

Hals undKinn traf. Zuvor hatte
Pedro die Hand von Enrique
weggeschlagen, als dieser den
Brasilianer und Gianluigi Don-
narummatrennenwollte.
Sportlich war der Coach des

Champions-League-Siegers je-
denfalls um Fairness bemüht.
„Wenn man das gesamte Spiel
betrachtet, haben sie verdient
gewonnen. Sie haben sehr gut
gespielt“, sagte er. Als jemand
vonseinemTeamalsVerlierern
sprach, antwortete er gereizt:
„Wir sind keine Verlierer! Wir
sind Zweiter geworden!“ Drei
Titel hat PSG ja sowieso. Nur
keinFotomitTrump. sid/dpa

Zwischen Prügel und Präsident
Chelseas verrückte WM-Party: Trump auf dem Foto, Enriques Hand im Gesicht

Ließ sich nicht wegscheuchen: US-Präsident Trump auf dem Siegerpodest. So war er halt da, wo
er am liebsten ist: im Mittelpunkt. RAMOS/AFP

Bis einer weint: Enrique knipste Pedro die Lichter aus. Seine
Erklärung: „Wollte die Spieler trennen.“ AFP

München – Gute Nachrichten
für die jetzigen und künftigen
Teilnehmer im Merkur CUP:
Die langjährige Partnerschaft
zwischendemgrößtenE-Junio-
ren-Fußball-Turnier der Welt
und FC Bayern München geht
weiter. Was einst unter dem
heutigenEhrenpräsidentenUli
Hoeneß 2010 begann, wurde
jetzt durch Jan-Christian Dree-
sen, Vorstandsvorsitzender der
FCBayernAG,undUweVaders,
Gesamtleiter des Merkur CUP,
bis2027vertraglichbesiegelt.
„Auchwennwir selbst keine

U11 mehr im Spielbetrieb ha-
ben und somit nichtmehr Teil-
nehmer sind“, so Dreesen,
„fühlen wir uns mit dem Mer-
kur CUP und seiner Grundidee
verbunden. Nicht zuletzt auch
aufgrundderTurniergröße“, so
Dreesen, der das Bayern-Enga-
gement beim E-Junioren-Tur-
nier unserer Zeitung auch da-
mit unterstrich, mit dem FC

Bayern München bekanntlich
aucheinTeilvonMünchenund
vonBayern zu sein. „Beides tra-
gen wir in unserem Namen
und sind folglich ein Teil der
Region, dort, wo auch derMer-
kur CUP zu Hause ist.“ Darum
sei ihm diese Förderung, gera-
de als einer der besten Clubs
der Welt, auch eine persönli-
cheHerzensangelegenheit.

Die Liste der „Entdeckun-
gen“ beim Merkur CUP ist
groß, so wurde im Jahre 2000
Thomas Müller aus Pähl vom
Finale weg zum FC Bayern ge-
holt. Im selben Jahr standen
auchfürUnterhachingdieBen-
der-Zwillinge im Finale. Dree-
sen zeigte sich gut informiert:
„Ja ich weiß, Thomas Müller
undMats Hummels haben teil-

genommen, auch SandroWag-
ner. Thomas wurde vor 25 Jah-
ren im Merkur CUP sogar ent-
deckt.“
Die Nachwuchs-Ausbildung

amCampuswürdenicht indie-
ser Dimension undmit diesem
Aufwand betrieben, so der 58-
Jährige, nur umeinAlibi zu ha-
ben und sagen zu können: wir
machen das auch. „Wir versu-
chenmitdemCampus,unddas
ist immer schondieGrundidee
gewesen, eigenen Nachwuchs
mitdemZielauszubilden,Spie-
ler fürunsereersteMannschaft
zuetablieren.“
So nannte Dreesen als jüngs-

te Beispiele der guten Arbeit,
die auch über den Umweg der
Leihe ginge, Namen wie
Aleksandar Pavlovic und Josip
Stanisic. „Deswegen ist es für
uns wichtig, dass wir eine Top
Ausbildung haben, dass wir
kompetitiv auch im Nach-
wuchs sind. Dort, in den jewei-

ligen Bundesligen der U17 und
U19 wollen wir natürlich eine
gute Rolle spielen und die
Jungs und jungen Erwachse-
nen zum Männer-Fußball her-
anführen.“
Ob man im Merkur CUP in

der Zukunft noch einmal mit
einer Teilnahme einer U 11 der
Bayern rechnen könne, wollte
Vaders wissen. Jan-Cristian
Dreesen hierzu: „Ich würde ja
gerne wieder als FC Bayern
beim Merkur CUP teilnehmen
wollen.Aber ichwillnichtsver-
sprechen, was ich nicht ver-
sprechen kann. Wir haben aus
guten Gründen aufgegeben;
und die Idee wieder Merkur
CUP teilzunehmen, und dazu
ist es ja notwendig eine U11 zu
haben, fände ich sehr char-
mant. Selbstverständlich gin-
genwir dann auch den norma-
len Turnier-Weg über die Vor-
runden, Kreis- und Bezirksfi-
nals.“ uva

FC Bayern unterstützt den Merkur CUP
Der Rekordmeister ist weiterhin ein wichtiger Teil des größten E-Jugend-Turnier der Welt

Jan-Christian Dreesen und Uwe Vaders stellen die Weichen für
die Zukunft des Merkur CUP. FC BAYERN MÜNCHEN/RENNER (2)

Unterstützt
von

Wir fördern Gesundheit
durch Sport, vermitteln Werte
wie Respekt & Fairplay und
fördern das Bewusstsein für
unsere Umwelt.

„Das hat mir mein Le-
ben lang geholfen“
Thomas Müller unterstreicht
gerne,dasser imMerkurCUP
entdecktwurdeundsagtüber
diesePhasevor25Jahren:„Ja,
mitdemTSVPählhabenwir
sehrvielgewonnen“erinnert
sichMüller,„aberdann,alswir
imJahr2000dasMerkurCUP-
Finaleerreichthatten,haben
wirauchNiederlageneinste-
ckenmüssen“.Undwieermit
NiederlagenundauchRück-
schlägenumgehenmüsse,
habeer frühgelernt:nämlich
dierichtigenSchlüssezuzie-
hen,dranzubleiben,damitdie
nächsteAktioneinebessere
wird:„DashatmirmeinLeben
langgeholfen. Ichhabenie
denKopf indenSandge-
steckt!“Grandios liefes für
Müllerauch imTorwand-
Wettbewerb,beidemerauch
erfolgreicheralsdieZwillinge
LarsundSvenBenderwar,die
fürHachingkickten.

KlarmehrTV-Zuschauer
beiFrauen-EMalsbei

Club-WM-Finale

München – Der letzte Vorrun-
denspieltag der Frauenfußball-
EM hat deutlich mehr Men-
schenvordieFernsehgerätege-
lockt als das parallel stattfin-
dende Finale der Club-WM. In
der ARD schalteten nach Sen-
derangaben am Sonntagabend
durchschnittlich 3,548 Millio-
nen Menschen für das Match
der Niederlande gegen Frank-
reich (2:5) ein und sorgten so
für einen Marktanteil von 17,7
Prozent. Das Finale der Club-
WMindenUSAwarbei Sat.1zu
sehen und sorgte für einen
Durchschnittswert von 1,7 Zu-
schauernMillionen. Der Erfolg
des FC Chelsea gegen Champi-
ons-League-Sieger Paris Saint-
Germain (3:0) kam auf einen
Marktanteil von8,9Prozent.
Für Sat.1 war die Club-WM
trotzdem ein Erfolg. Dank der
Fußball-Übertragungen kam
derSenderaufdeutlichbessere
Werte als mit seinen sonstigen
Programmen. dpa
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